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Die alte St. Paulskirche. 
(Eine Erzählung von der Peſt und der Feuersbrunſt zu London.) 
5 (Fortſetzung.) 
„Verlaſſen Sie ſich darauf,“ 


Wenn Lord Rocheſter Jemand mitbraͤchle, fo hätten wir Beiſtand noͤthig.“ 5 
„Sehr wahr,“ antwortete Leonhard. „Iſt Ihr Kamerad auch ein Waͤchter? 
„Er iſt ein alter Soldat, der ſich ſeit Kurzem zur Bewachung von angeſteck⸗ 


ten Haͤuſern gebrauchen laͤßt,“ erwiederte Gregor. „Wir muͤſſen uns huͤten, daß 


feine Herrlichkeit uns nicht uͤberliſtet.“ 


„Wenn er ohne mein Wiſſen ins Haus gelangt,” ſo will ich ihm verzeihen,“ 


entgegnete Leonhard. . 

| „Ohne das meinige wird er gewiß nicht hereinkommen,“ 

bedeutungsvoll. 

warnen?“ . 
„Ich will es uͤberlegen,“ erwlederte der Lehrling. 


In dieſem Augenblick trat Herr Bloundel in den Laden und Leonhard bat 


n leiſem Tone, uͤnktlich einzufinden und entließ ihn. 
* Pe en a gewoͤhnlich. Die Familie verſammelte ſich zum Ge⸗ 
bet, und Blaſius ſah den Lehrling mit muͤrriſchen und rachſuͤchtigen Blicken an. 
Patientia war eben ſo boͤſe und ihr Zorn aͤußerte ſich auf eine ſo drollige Art, daß 
er Leonhard zu jeder andern Zeit ein Lächeln abgenoͤthigt haben wuͤrde. 
Nach Beendigung des Abendeſſens verließ Amabel das Ammer. Leonhard 
folgte ihr und holte ſie auf dem Treppenabſatze ein. „Amabel, ſagte er, „ich 
habe die beſtimmte Nachricht erhalten, daß der Graf von Rocheſter dieſe Nacht 
noch einen Verſuch machen wird, in's Haus zu dringen, um Sie zu ent⸗ 
uhren.“ f N | 
u „O, wann wird er aufhoͤren, mich zu verfolgen?“ rief fie, us 
Wenn Sie aufhören, ihn zu ermuthigen,“ antwortete der Lehrling bitter. 
„Ich ermuthige ihn nicht, Leonhard,“ verſetzte fie; „und um Ihnen zu 
beweiſen, daß ich es nicht thue, will ich heute Abend ganz nach Ihrem Gutdün⸗ 
“4 
— — Ihnen trauen dürfte,” ſagte Leonhard, „fo koͤnnten Sie aller⸗ 
dings das Meiſte dazu thun, den Grafen zu uͤderzeugen, daß feine Bemühungen 
Sur" sten mir trauen,“ entgegnere ſie. 8 5 6 
Nun gut, wenn die Familie ſich zur Ruhe begeben hat,“ erwiederte Leon⸗ 
hard, „ſo kommen Sie herunter und ich will ihnen ſagen, was Sie zu thun 
haben.“ 5 3 — 
s und entfernte ſich, und Leonhard eilte die Treppe hinun⸗ 
ter — Miſteſ Bloundel begegnete. „Was giebt es ?“ fragte fie, 
N Nichts, — nichts,“ erwiederte der Lehrling ausweichend. 
„Damit laſſe ich mich nicht abweiſen,“ verſetzte ſie. „Ich bin überzeugt, 
N i illſt. Du haſt hof⸗ 
daß dich etwas beunruhigt, wenn du es auch nicht geſtehen willſt 
fentlich keinen Verdacht?“ 22 ‚en 
„Fragen Sie mich nicht weiter, Madame, ch bitte Sie,“ entgegnete der 
Lehrling. „Worauf mein Verdacht auch gerichtet fein mag, fo habe ich alle mög: 
regeln getroffen. | | i 
Sen 55 — Leonhard,“ verſehte Miſtreß Bloundel, „ehe 
du nicht mit meiner Tocheer verheirathet biſt. Dann werde ich erſt gluͤcklich fein. 
Ich bin gewiß, daß mein armes Kind die Unbeſonnenheit ihres Benehmens er⸗ 


kannt hat, und wenn dieſer adelige Wäſtling fie nicht mehr behelligt, — fo dür⸗ ihn warten.“ 


Ruͤckkehr ihrer Neigung zu die hoffen.“ 
* 1 5 — Hoffnung, Mann, erwiederte Leonhard; „fſie 
wird nie wiederkehren. Ich erwarte es nicht und wuͤnſche es nicht.“ 
„Lieben Sie fie denn nicht mehr?“ fragte Miſtres Bloundel erſtaunt. 
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verſetzte Gregor, „Soll ich einen Kameraden 
mitbringen? Ich kenne einen zuverlaͤſſigen Geſellen, der gern mit dabei waͤte. 


murmelte Gregor 
„Aber wollen Sie Miſtreß Amabel nicht vor der Gefahr 


> 
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„Sie nicht mehr lieden!“ wiederholte Leonhard mit Heftigkeit. 
doch ſo! — koͤnn te es doch fo fein! 

Und er eilte fort, indem er dieſe 
murmelte. 

„Seine Leidenſchaft überwältigt ihn,” 
ſich auf ihr Zimmer begab. Ich muß ihn morgen zu beruhigen ſuchen.“ 

Eine halbe Stunde fpäter zog ſich der Gewuͤrzhaͤndler zur Ruhe zutuͤck, und 
Leonhard, der in ſein Zimmer gegangen war, oͤffnete vorſichtig die Thuͤr und be⸗ 
gab ſich nach dem Laden. Auf dem Wege dahin begegnete er Amabel. Sie war 
bleich wie der Tod und zitterte ſo heftig, daß fie ſich kaum aufrecht halten konnte. 
„Ich hoffe, Sie wollen keine Gewalt gegen den Grafen gebrauchen, Leonhard,“ 
ſagte ſie in bittendem Tone. a 

„Er wird ſeinen Beſuch nicht wiederholen,“ 
und oͤffnete einen Kaſten, aus dem er ein Paar 
Degen nahm und in feinen Gürtel ſteckte. 

„Sie wollen doch keinen Gebrauch von dieſen moͤrderiſchen Waffen machen?“ 
rief Amabel. 

a „Das hängt von Umftänden ab,“ antwortete Leonhard, „Gewalt gegen 
zewalt.“ Am 

„Nein,“ entgegnete fie, die Sache nimmt 
will ſogleich meinen Vater herbeirufen.“ 

„Thun Sie es,“ verſetzte Leonhard, „und er wird Sie 
ſtoßen.“ 

„Beſſer, als daß ich die Veranlaſſung von Blutvergießen ſein ſollte,“ erwi⸗ 
derte fie, „Ader kann ich nichts thun, um dieſe ſchrecklichen Folgen zu ver⸗ 
hindern?“ 

„Ja,“ antwortete Leonhard. Geben Sie Ihrem Liebhaber zu verſtehen, 
daß er Ihnen unwillkommen ift. Entlaſſen Sie ihn für immer. Unter dieſer 
Bedingung ſoll er frei und unbeſchaͤdigt davon kommen.“ 

„Ich will es thun,“ entgegnete fie, Weiter ward kein Wort geſprochen. 
Amabel ſetzte ſich und heftete ihre Augen auf Leonhard, der ſich, ihren Blicken aus⸗ 
weichend, neben der Thuͤr hinſtellte. 

Es dauerte nicht lange, ſo ward leiſe von außen angeklopft, und Leonhard 
ließ Gregor Shwindlehurſt und ſeinen Gefaͤhrten ein. Dieſer ſchien viel kraͤfti⸗ 
ger, viel Älter und ſoweit als feine Büge ſichtbar waren, — denn ein großes 
Schnupftuch verhuͤllte fein Geſicht — viel haͤßlicher, wo moͤglich, als ſein Kame⸗ 
rad zu fen. Er hieß Bernhard Boutefeu. Kaum waren ſie in den Laden ge⸗ 
treten, fo verſchloß Leonhard die Thur. „Wer ſind dieſe Leute?“ fragte Ama⸗ 
bel in hoͤchſter Unruhe aufſtehend. 

„Zwei Wächter, die ich zur Sicherung des Hauſes gemiethet habe,” 
tete Leonhard. 

„Wir ſind gekommen, um Sie 
„und, wenn es Noth thut, dem Grafen von Rocheſter den Hals 

„O Himmel!“ rief Amabel. 

„Beim Geſpenſte des Targuinius!“ 
in die Haͤuſer der friedlichen Bürger 
Willen zu entführen: f 

ren — daß wir ihm eine Hellebatte durch den Leib ſtoßen, 
wir ihm eine Kugel ins Gehirn jagen ?“ fragte Gregor ſich an Amadel 

„Ich bitte Euch, rührt ihn nicht an,“ erwiederte fie, 
Ihr Ver ſprechen, daß Sie ihn nicht belaͤſligen wollen, 
hen bewege," 5 

„So iſt es,“ erwiederte er. 


„Waͤre es 
Ich liebe fie zu ſehr, — zu ſehr. = 
Worte mit bitteren Gefühlen vor ſich hin⸗ 


ſeufzte Miſtreß Bloundel, indem ſie 


entgegnele der Lehrling duͤſter, 
großer Sattelpiſtolen und einen 


einen zu ernſten Charakter an. Ich 


auf immer ver⸗ 


antwor⸗ 


abzuſchnelden.“ 


rief Boutefeu, „wir wollen ihm lehren, 
ein zubrechen und ihre Tochter gegen ihren 


oder daß 
wenbend. 
„Leonhatd, ich habe 
wenn ich ihn zum Fortge⸗ 


„Kommt auf den Hof, — wir wollen dort auf 


„Ich will mit Ihnen gehen,“ rief Amabel. 
ſchaͤhe, wurde ich es mir nie vergeben.“ 

„Denken Sie an das, was ich Ihnen geſagt habe,“ ver ſethte Leonhard ernſt. 
„Es hängt von Ihnen ab, ob er dies Haus ledend verlaͤßt.“ 


„Wenn ihm etwas zu Leibe ges 


zu beſchuͤtzen, fhöne Dame, ſagte Gregor, 


waͤrtig und wird Ihnen ſelbſt den Abſchied geben.“ 


„Höre Sie n. 
len Niemand als 


„Dabei ift 89 


e ſich fortziehen ließ. N 
" Sie a ſich dann ſaͤmmtlich geraͤuſchlos auf den Hof. Auf dem Wege 
dahin führte Amabel einen leiſen Druck an ihrem Arm, aber um Leonhard nicht 
zu beunruhigen, ließ ſie ſich nichts merken. Die Hinterthuͤr ward geoͤffnet und 
die kleine Gruppe befand ſich im Dunkeln. Ehe fie fünf Minuten auf dem Hofe 
geſtanden hatten, ließ ſich ein Lärm von Fußtritten und gedaͤmpften Stimmen 
an der Einfahrt hoͤren. Hierauf folgte ein Geraͤuſch, als ob eine Strickleiter an 
der Mauer befeſtigt wuͤrde und im naͤchſten Augenblick erſchlenen zwei Geſtalten 
auf derſelben. Als ſie die Leiter auf den Hof hinuntergelaſſen hatten, ſtiegen 
dieſe Perſonen, von welchen Leonhard die vorderſte für den Grafen von Rocheſter 
hielt, herab. Kaum hatten Sie unten Fuß gefaßt, als Leonhard mit geſpann⸗ 
ten Piſtolen auf fie zuging. „Sie find mein Gefangener, Mylord,“ ſagte er 
ernſten Tones, „und ſollen nicht wieder lebendig von hier fortgehen, wenn Sie 
nicht Ihr Wort verpfaͤnden, daß Sie nie wieder in derſelben Abſicht hec kommen 
wollen.“ 

„Verrath!“ rief der Graf und legte die Hand ans Schwert. 

„Auer Widerſtand iſt unnüg, Mylord,“ verſetzte Leonhard. „Ich bin beſ⸗ 
ſer bewaffnet, als Sie.“ a 

„Kann ich Ihr Stillſchweigen nicht erkaufen?“ rief der Graf. „Ich will 
Ihnen tauſend Pfund geben, wenn Sie den Mund halten und mich zu meiner 

jeliebten fuͤhren.“ \ 

„Ich weiß nicht, was mich noch zuruͤckhaͤlt,“ entgegnete Leonhard zornent⸗ 

brannt. „Aber ich will kein Wort weiter mit Ihnen wechſeln. Amabel iſt gegen⸗ 


„Wenn ich ihn von ihren eigenen Lippen erhalte,“ erwiederte der Graf, „ſo 
will ich mich ſogleich zuruͤckziehen, — aber unter keiner andern Bedingung.“ 

„Amabel,“ ſagte Leonhard leiſe zu ihr, „Sie hoͤren was er ſagt. Erfuͤllen 
Sie Ihr Verſprechen.“ f 


„Thun Sie es,“ raunte ihr eine Stimme, die ſie augenblicklich erkannte, ins 
Ohr, — „ich din bei Ihnen.“ 
„Ah!“ rief ſie. 
> 1 1 (Fortſetzung folgt.) 


4 


Die Baumeiſter des Stephansthurmes. 
burg e Nachtſtück nach einer öfterreichifchen Volksſage. 
mem (Fortsetzung.) 5 
Der Altgeſell begegnete indeſſen dem glücklichen Buchsbaum, der eben Doro⸗ 
then beſuchen wollte. Er blickte den Juͤngling finſter an und fügte: Es gefallt 
mir nicht von dir, Hans Buchsbaum, daß du deinen alten Meiſter, den Pilgram, 
um all' feinen. wohlverdienten Ruhm zu bringen ſtrebſt, ihm ſeine guten Freunde 
und Schüler abſpenſtig machſt, und den Alten dadurch bis zum Tode kraͤnkeſt! 
Ei, was ſprichſt du da, Lorenz? erwiderte Buchsbaum mit Selbſtbewußt⸗ 
ſein. Nur boͤſer Wille kann dir ſolche Worte eingeben, denn fruͤher haſt du nie 
zu Pülgrams Gunſten auch nur das Mindeſte geſprochen; ja, wäre ich deinen 
ingebungen gefolgt, ſo moͤcht ich wohl laͤngſt ſchon gänzlich mit ihm zerfallen 
ſein. Aber du thuſt mir mit ſolchem Vorwurfe unrecht, denn Niemand kann 
den großen Meiſter Pilgram inniger und ‚höher ſchaͤtzen, als ich. Unaufhoͤrlich 
ſuche ich mit meinen beſten Kräften zur Anerkennung und Vermehrung feines 
Ruhmes beizutragen, und hätte der Meiſter nicht einen Groll gegen mich gefaßt 


Eder mich bitter ſchmerzt, wie wenig ich auch ihn zu verdienen glaube — fo’ 


moͤchte ich keinen Stein zu meinem Werke gefuͤgt haben, ohne ſeinen Rath. 

Du gibſt dir die Miene, dem Pilgram eine ſehr hohe Ehre zu erweiſen, 
indem du feine naͤchſte Verwandte mit deiner Hand begluͤckeſt, wendete der Alt⸗ 
gefell ein, wie es ſchien, in der Abſicht, Buchsbaum's Zorn zu erregen. 

Im Gegentheil, erwiderte dieſer lebhaft; ich fuͤhle mich ſtolz, die Pflegetoch⸗ 
ter eines ſo großen Meiſters zum Weibe zu erhalten, und kann dir den Beweis 
geben. Meiner geliebten Mutter, die, entfernt von mir, am Rheine lebt, ſchrieb 
ich immer nur, daß ich mich einem tugendhaften, aber armen und unbekannten 
Maͤdchen vermaͤlen würde. Dies geſchah aus keinem andern Grunde, als um 
ſpaͤter, wenn alle Hinderniſſe beſeitigt ſein wuͤrden, die gute Mutter doppelt 
freudig durch die Nachricht zu uͤberraſchen, daß mein Weib dem Pilgram als 
Tochter gelte. 8 “sg: 0 
Nun, und was hat deine Mutter zu der Ueberraſchung geſagt? fragte Lorenz 

annt. ns ! 

Es ſcheint, die liebe Mutter will ſich durchaus nicht die Freude nehmen laſ⸗ 
fen, felbſ Zeugin meines Gluͤckes zu ſein; denn in ihtem letzten Briefe, nachdem 
ich ihr die Ueberraſchung bereitet, und ihe zugleich den Tag der Hochzeit ange⸗ 
geben hatte, meldete ſie mir, daß ſie unfehldar bis zu dieſem Tage in Wien ein⸗ 
seeffen wurde. So erwarte ich fie denn mit inniger Sehnſucht zu jeder Stunde. 


* 1 


8 Ada. 4 2 8888 En 
Dun, 1 fh e wohl, daß du deine ER . lebſt und achteſt. 
eih’ mir r und ſollte 5 215 ; 
Lotenz fünfter, und ging feines Weges, Buchsbaum in das Haus 


einſtigen Kameraden, die jetzt ſeine Untergeordneten geworden waren, erhalten; 
darum ſtellten fie ſich ſchon mit dem Grauen des Tages, begleitet von Muſikern, 


unter ſeinen Fenſtern ein, und ließen fromme Geſaͤnge aufſpielen. Buchsdaum 
trat, noch im Morgenkleide, unter fi, und ſchuͤttelte den biedern Männern die 


Hände, Auch kündigte er ihnen an, daß ſie heute zu feinem Ehrentage die Ars 


beit ruhen laſſen, jedoch auf ſeine Rechnung den uͤblichen Tagel ohn ausgezahlt 
erhalten ſollten. Dann hieß er ſie in ſein Haus gehen, wo bereits 


ein großes, mit Blumen bekraͤnztes Faß ihrer hartte, welchem gar bald ein kraͤf⸗ 


tiger Wein entquoll. Und je fleißiger man die Glaͤſer fuͤlte, deſto ſchneller und 


lauter wiederholten ſich die Toaſte, welche die froͤhlichen Geſellen zu Ehren des 


Braͤutigams und der Braut ausbrachten. Buchsbaum blieb, dem Meiſterge⸗ 
brauche gemaͤß, eine Weile unter den ſchmauſenden Arbeitern, dann nahm ihn 
der Altgeſell auf die Seite, und ſagte: das Volk iſt mir zu toll, ich halte es 
unter ihnen nicht aus. Es iſt noch zu fruͤh am Tage, als daß du dich ſchon zu deiner 
Braut verfügen koͤnnteſt. Laß uns vorher noch einige Straßen ducchſchlendern 
und ein wenig plaudern, denn als neuer Ehemann wirſt du dann nicht ſo ſchnell 
wieder Zeit fuͤr den Lorenz haben. — Buchsbaum laͤchelte und folgte dem 
Kameraden. N 
Während deſſen erwachte auch in Pilgrams Hauſe der Tag. Die Diener⸗ 
ſchaft lief geſchaͤſtig durcheinander, um die letzten Vorbereitungen zu dem Feſte 
zu treffen; Dorothea bereitete ſich, ihren Brautſchmuck anzulegen, und der alte 
Pilgram ſaß, mit verſchraͤnkten Urmen, und tiefgeſenktem Haupte, in duͤſtecer 
Gedankenloſigkeit auf feinem Platze. Das ganze feſtliche Treiben dieſes Tages 
ging, wie ein wuͤſter Traum, an ſeiner Seele hin, er mochte es nicht ausdenken, 


wie dies alles enden werde, und blickte in dumpfſinnigem Rachegefuͤhle der naͤch⸗ 


ſten Zukunft entgegen. Ein heftiger Ruck an der Hausklingel riß ihn ploͤtzlich 
aus ſeinen Traͤumereien, und unmittelbar darauf meldete ihm ein Diener, daß 
eine unbekannte Frau ihn dringend zu ſprechen wuͤnſche. Stumm winkte Pil⸗ 
gram, ſie einzulaſſen. N 

Die Frau trat herein; eine hehe, ehrfurchtgebietende Geſtalt, aus deren 
Antlitz ſelbſt Gram und Jahre nicht den Glanz echter Schönheit hatten ganz ver⸗ 
wiſchen koͤnnen, obſchon beide ihre Spuren in dieſe Stirn gedruͤckt hatten. Als 
Meiſter Pilgram das Auge zu ihr emporſchlug, ſchien ſie heftig ergtiffen, und 
eine gewaltige Seelenbewegung malte ſich in ihren lebhaften Zuͤgen. Aber auch 
Pilgram war wunderbar erregt vurch ihren Anblick; alte erloſchene Jugendbilder 
ſtiegen in der Seele des Greiſes auf; er blickte tief und lange in die Augen der 
Erſcheinung, dann aber riß er ſie ſtuͤrmiſch an fein Herz. Josephine! ſtammelte 
er, mehr vermochte ec nicht. — Anton! fluſterte die hohe Frauengeſtalt unter 
Thraͤnen. Wie ein verſunkener Tempel, unter deſſen Zinne laͤngſt ſchon neue 
Generationen gruͤnten und aufbluͤhten, öffnete ſich vor beiden, nach langer 
duͤſterer Zeit, wieder die verlorene Heimath ihrer Jugendliebe. Nach langer 


Trennung fanden ſie ſich wieder, und die entzuͤckten Kinder bemerkten es nicht 


einmal, daß ſie unterdeſſen Beide ſich dem Greiſenalter genaͤhert hatten. Es 
war Pilgram's, es war Joſephinens erfte Liebe, weinend hatte ſich dieſelbe in 
den lenzgtuͤnen Auen der Jugend begraben laſſen, und laͤchelnd haͤufte fie jeht 
aus dem Schnee des Alters ihren ſchimmernden Altar, um ihre Wiedervereini⸗ 
gung zu feiern. Lange hielten ſich die greiſen Liedenden umſchlungen. — Haſt 
du mir vergeben, Joſephine? fragte Pilgram endlich. Statt der Antwort druͤckte 


ſie ihm innig die Hand. | 
Ich hatte dich verlaſſen aus eitlem Ehrgeize, fuhr Pilgram fort. Um mir 
Fuͤrſprache und Einfluß zu verſchaffen, reichte ich der Tochter eines hieſigen 
einflußeeihen Mannes, welche der Zufall mir geneigt gemacht hatte, meine 
Hand. Der Protektion ihres Vaters verdankte ich, daß mir der Bau des Ste⸗ 
phansthurmes uͤbertragen wurde. Mein Weib war brav, ich ehrte ſie, ich lernte 
fie lieben; doch Joſephinen gehoͤrten meine erſten, heiligſten Gefuͤhle. Ich 
wollte einen kleinen Theil meiner Schuld wenigſtens dadurch verſoͤhnen, daß ich 
dir ſchrieb und dir Unterſtuͤtzung anbot. Aber du hatteſt deinen Aufenthalt vet⸗ 
laſſen; Niemand wußte, wohin du dich gewendet, und vergeblich blieben alle 
meine Nachforſchungen, die ich verdoppelte, als dor eilf Jahren mein Weib 
ſtarb. Kein Sproͤßling hatte unſere Ehe geſegnet; aus fremden Blute mußte 
ich mir ein Pflegekind holen, um nicht ganz einſam dazuſtehen. Ach, gl rube 
mir, Joſephine, mein Vergehen an dir hat mir bittere Fruͤchte gebracht; die 
Reue über meinen Verrath, die Trauer, dich fuͤr immer verloren zu haben, und 
von dir verachtet zu werden, vergifteten alle Traͤume meines Ruhmes. Achl 
und nicht einmal dieſer ſchwer errungene, durch Thaten verdiente Ruhm ſteht 
mir feſt, fremde Hände haſchen begierig nach den Lorbeeren, die mein gebeugtes 
Haupt ſchmuͤcken ſollen! aaa „ M dad, 
Win ss lin Gortſetzung folgt.) 87 on se 
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bekanntlich auch ſchon ins Leben getreten. In Stuttgart z. B. haben zwei 
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= Beoba chtun en In einzelnen Fällen mag wohl das Wandern ſchlechte Früchte getragen und 

1 Feen N W n 45 Induſtrieritter erzeugt haben; dennoch laͤßt ſich 

2 „Dhhozne Re .. 4 a die 1 eine nothwendige Vermittelung zwiſchen 

8 2 4 02 . ehr⸗ und Meiſterjahren bilden. ur in der Fremde kann der Juͤngling zu 

Weber die Nothwendigteit des Turnens für die einem klaren Bewußtſein feiner Kräfte und Mängel gelangen und fich Fe Side 
weibliche Jugend. gewicht von Selbſtvertrauen und Beſcheidenheit erwerben, welches den Mann 

(Beſchluß.) * und Meiſter macht. Die Wanderſchaft iſt eine Schule der Menſchen⸗ und Welt⸗ 

a i f kenntniß; der Wechſel der Begegniſſe und Anſchauungen erhöht die Regſamkeit 
Und zwar auch hier nicht bloß durch die Uebungen an ſich, wenn dieſe gleich des Geiſtes und befeſtigt den Charakter. Der junge Wanderer lernt das Beſ⸗ 


den noch weit mehr als wir zum Sitzen verurtheilten Geſchlechte auch doppeltes ſere und Beſte im Leben überhaupt und beſenders in feiner Kun 
Beduͤrfniß ſind, ſondern auch namentlich mittelſt des durch das Turnen gegebe- und an Fremen alfo = 1 . 
nen Genuſſes der friſchen Luft, und des unendlich wohlthaͤtigen und beim weib⸗ zum haͤuslichen und buͤrgerlichen Leben, eine poetiſche Weihe, welche den Men⸗ 
lichen Geſchlochte vielleich doppelt wichtigen Einflaffes, den dieſe wie auf das ſchen vor Kleintichkeit, Schlechtigkelt und industrieller Gewiſſen⸗ und Gattloſig⸗ 
Zanze leibliche Befinden, ſo ius befondere auf Beſchwichtigung, Stimmung keit bewahrt und ihm eine heitere Beherrſchung aller ſeiner Verhaͤltniſſe ſichert; 
und Kräftigung des Nerpenſyſtems ausübt. f i 8 ein Schatz von Anſchauungen und Erfahrungen, aus welchem für das armſelige 

Daß dieſe Uebungen mehrfach von andrer Art ſein werden, ergiebt ſich Alltagsleben Troſt, Erquickung und Muth gewonnen wird: das ſind die Früchte 
Be dem Bau und ber Beſtimmung des weiblichen Köfpers wie aus ſittlichen einer wohlbenutzten Wanderſchaft. - 

runden. 5 24 „ 5 Der Volkswitz ſtellt die „ungewanderten Ya { 

Clias (ein ausgezeichneter Turnlehrer in der Schweiz) hat ſchon laͤngſt eine Rang mit . — E — —— 
Anleitung für Madchen („Kaliſtheine c. Bern. 1829. herausgegeben, und neues und Haͤmlinge der Leute, die nicht einmal wiſſen, wo Bartels den Moſt holt, 
ſtens find noch einige weitere Anleitungen erſchienen. Da und dort iſt die Sache die ſich keinen Wind um die Naſe haben wehen laſſen und fo dumm find, als 
N ( - der Nagel an der Wand. 
orthopadiſche (nämlich zur Heilung der Verkruͤmmungen des menſchlichen A wandern, reifen — das erſt iſt und giebt Leben; das macht den Mann 
Körpers beſtimmte) Anſtalten ihre Turnplaͤhe der weiblichen Jugend im Alge⸗ und Meiſter! f 
meinen geöffnet und fie werden immer zahlreicher beſucht. Daſſelbe hoͤtt man 
von andern Seiten. . bin ich auch von kleinen Landſtaͤdten aus über Ein⸗ 
richtung von Turnplaͤtzen für das weibliche Geſchlecht gefragt worden, und der I g A : 3 
(ebbafie Aufſchwung des Turnens überhaupt und die dadurch immer entſchiedene Die Kraudheiten ver ſchle dener Stande. 
auf den öffentlichen Geſundheitsſtand hingerichtete Aufmerkſamkeit wird gewiß Der Kaufmann leidet gewoͤhnlich an Gelbſucht. 
auch das Turnen der weiblichen Jugend als ein Beduͤrfniß anerkennen laſſen. Der Rechtsgelehrte am einer Verhaͤrtung des Herzens. 

Wenn aber die Turnplaͤtze der Knaben und Juͤnglinge grade in der Oeffent⸗ Der Student oft am Faulfieber. 
lichkeit, in der ernſten aber ermunternden Theilnahme der Eltern, des Publikums Die Jugend uͤberhaupt an Harthoͤrigkeit. 
der Nation eine ihrer Hauptſtüͤtzen finden, wenn ihre Turnfeſte ſich zu Volksfeſten Die Weinwirthe manchmal an Waſſerſucht. 
erweitern ſollen, fo findet bei dem Turnen des weiblichen Geſchlechts das grade Die jungen Leute leiden an Kurzſichtigkeit. 7 
Gegentheil ſtatt. Was durch das Wort der heiligen Schrift als der ſchoͤnſte Leute die zahlen ſollen, Teiden an mancherlei Laͤh mungen, beſondets am 
Schmuck des Weibes bezeichnet wird: „der verborgne Menſch des Herzens mit Podagra. 
ſanftem und ſtillen Geiſte,“ giebt das Weſen und die Beſtimmung des weibli⸗ Reiche dagegen oft an Chiragra oder an der Hanndig icht 
chen Geſchlechts fo wahr, fo tief und ſchoͤn an, daß es für alle ſeine Verhaͤunniſſe a | 
und Lebensaͤußerungen 900 Nichtſchnur gelten darf. Und fo werden denn auch 
die Turnuͤbungen der Mädchen ſich ſcheu und ſittſam in die Einfamkeit zurück⸗ 

* Mine e dent Lokales. 


ziehen, der Unterricht, wenn auch unter der Leitung eines Arztes oder Erztehers, 
wird jedenfalls nur von Frauen gegeben werden, und etwaige Probeuͤbungen 


duͤrfen nur Mutter und welbliche Verwandten zu Zuſchauertnnen haben.“ Am 6. d. M. fprang auf der Maͤntlergaſſe der Ofen eines Obſthaͤndlers der 
So weit unſer Führer Wir nehmen hier noch ſchließlich Veranlaſſung, das ſonſt gut und feſt war, in welchem kleine Spaͤne mit einem Stuͤck Steine 


oben bezeichnete Buch alen Turnern und Turnfreunden beſonders Lehrern, die kohle angelegt waren. Die Urſache dieſes Vorfalls, der leicht eine Feuersbrunſt 


Turnens,“ legt auf d e die herrlichen Wirkungen 
nati | 


Roth, einVorurtheil gegen das Turnen haben, auf das angelegentlichſte nach ſich ziehen konnte, war nicht zu ermitteln, wahrſcheinlich haben die fehr 
zu empfehlen. Es wird bei unbefangener Wuͤrdigung des beſprochnen Gegen: brennbaren Spaͤne, die von der Steinkohle zuſammengedruͤckt waren, ſich auf 
ſtandes gewiß dazu beitragen, jegliches Borurtheil zu ſchwaͤchen und zu vernichten einmal entzündet, und durch die ploͤtzliche Gluth den Ofen geſprengt. 

und dem Turnen immer mehr Freunde zu gewinnen, In der bis jetzt erſchiene⸗ elne 5 

wen erſten Haͤlfte erregt die Einleichtung: „Zur Geſchichte des Turnens“ das 


Tete Intereſſe. Der zweite Abſchnitt behandelt „Ziel und Aufgabe des Breslauer Communal⸗ Angelegenheiten. 


des Turnens in körperlicher, fittlicher und naler Bogtehung dar, beſpricht Breslau, 9. November. (Nachtpatrouilleure.) Auf den Antrag der 
das Turnen in den Bolksſchulen, die Einführung von Volksſpielen und Stadtverordneten, ob nicht die Anzahl der Nachtpatrouilleure zu vermehren ſei, 


Voltsfeſten und das Turnen des weiblichen Geſchlechts. Was der Ber⸗ hat die Sicherungs⸗Deputation ihr ſchriftliches Gutachten in der letztem Sitzung 


faſſer im dritten Apſchnitte: „Gliederung und Leitung des Turnens“ der Stadtwerordneten⸗Berſatumlung dahin abgegeben, daß ſicherer, als durch Ver: 
Über Weſen, Eintheilung, Behandlung, Anordnung der Uebungen, über Turnzeit, groͤßerung der Zahl der Patrouilleure, eine größere Ueberwachung ſowohl der 
den Turnplatz, die Turnſpiele, Turnfahrten und Feſte, über Turnkleidung, und Nachtwaͤchter als auch der Patrouilleure durch die Miigllebir der Siöstungs-De- 
Leitung des Turnens ſagt, zeugt von ſeiner tiefen Einſicht und Erfahrung, und putatlon ſelbſt bewirkt werden koͤnne, indem dieſe naͤchtlich die Stadtviertel ger 
wird jedem Lehrer hoͤchſt willkommen ſein! Im vierten Abſchnitte: „Beſchrei⸗ nau zu revidiren und zugleich auch darauf ihr Augenmerk zu richten geſonnen 
dung der uebungen“ werden die allgemeinen Voruͤbungen, Gehen und Lau- ſeien, daß die “Laternen Beleuchtung während der Nacht ſtets ordnungsmaͤßig 
fen, der reine, dec gemiſchte Sprung, das Stabſpringen anschaulich und klar ber ſtattfindet. Die Stadtverordneten waren hiermit einverſtanden und nahmen 
ſprochen und beſchrieben. — Mun zu; 8 r dankend das Anerbleten der Sicherungs Deputation an. Jetzt ſind in jedem 
Die aͤußers Austattung der bisher erſchienenen erſten Halfte iſt gut, und der Preis Viertel der innern Stadt zwei Patrouilleure, füt die Schweidnitzer⸗, Ohlauer⸗ 
von 15 Sgr. bei 12 Bogen Stärke außerſt billig. zu nennen. Unter Brüdern iſt und Nikolai-Vorſtadt je einer, für das Sondthot und Oderthor je zwei. Die 
das Buch, das eine fo gute Sache foͤrdert, tauſend Thaler werth.! leſet es, Turn Sicherungs⸗Deputation gab ſchließlich die Erklärung, daß bei weiterem Anbau ber 
freunde und Turnfeinde und ihr werdet meine Ausſagen war finden. — Vorſtaͤdte die geeigneten Antraͤge in Betreff der Verſtaͤrkung der Zahl der Patrouil« 
Win H, leure erfolgen wuͤrden. 7 
z | (Gußeiſerne Laternenſtaͤnder auf e ee Von Seiten 
EEE 0 de d 0 der Baudeputation iſt der Antrag geſtellt Ba a an 
as W der Handwerker, - Theilen der Stadt, welche wahrſcheinlich keine Gasdeleuchtung erhalten würden 
89178710 11 SEE EN Bin 4 Ei ha Wan Ge Dee Oder in den entlegeneren Punkten 2 e auf freien Platzen 
Mit der Auftebung der Zunftverfaſſung ſind, leidet! auch manche, auf die jetzt hölzerne Laternenſaͤulen ftehen, ſtatt deren gußelſerne Laternenſtaͤnder auf 
Erziehung der Handwerkslehrlinge becechnete Einrichtungen und Gebräuche vers‘ Granitpilaren aufzurichten, weil dieſe, zwar bei der Herſtellung theurer, aber nicht 
loren gegangen. Hierzu Athoͤrt die ſchöne Sitte das Wanderns nach uͤberſtande⸗ wie die genen e e Sechs Jahre hindurch ſollen 
nen Lehrjahren. Früher verweilte faſt Jahre lang jeder Handwerker in der aljjaͤhrlich 5 gußelſern eſtelt weben. Die Virſammtung gab hierzu ihre 
Fremde; jetzt ſcheuen die Meiſten dieſe Muͤhſale der Wanderſchaft, bleiben feig Genehmigung, in der Vorausſetzu daß auch die in der Stadt bei Beginn der 
hinterm Ofen hocken und kriechen gar unter der Zuchtruthe des Meiſters hinweg in Gas beleuchtung nicht mehr praktika an vorhandenen gußeiſernen Ständer wieder 
den Ehehimmel und, heute noch Lehrjungen, werden fie morgen freie Patentmeis mitbenutzt werden. In den naͤchſten Etat ſollen zu obigem Zweck 700 Rthir. 
Au. e nie an e dd, Humus. lum der Leh omınen werden. Ann aba 
entlaufen und in die Flegeljahre getreten, ſofort ſich etabliren und Ehefleg een Wortſezung fotgt — 


werden. — 
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den fernſten 
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Auſertionsgebabien für die geſpaltene Zeile und deren Faun nur Seche Pfennige. 
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An ir i ö d. Schriftgießer Engler T. — d. Haus älter 
Evangeliſche Gemeinden. eee Haush. 
Hofkirche. Den 28. Oktober: d. Zim⸗ 


Taufen. mermſtr. Börner T. — Den 30.: d. Geh. 
St. Eliſabeth. Den 29. Deibr.: d. Reg.⸗Ralh Rinne S. — Den 1. Novemb.: 
Strumpfwirker Kuͤnſtling T. — d. Friſeur d. Handſchub macher Mittwoch S. — d. 


Boͤgel T. — d. Korbmachermeiſter Baron Sattlermſtr. Neuchold S. — d. Kürſchner⸗⸗ 


d. Bahnwaͤrter Schmidt S. — d. Inwohner Schönfärber Junker mit Igfr. C. Haſel⸗ 
Scholz T. —. d. Inwohner Peucker T. — bach. — Partikulier Pfeiffer mit Igfr. C. 
d. Bauergutsbeſ. Oſſig S. —I Den 3.: d. Mettner. — 


Schaffer * T. — St. Bernbardin. Den 1. Ropmbr.: 
Hauseigenth. Krauspe mit Frau S. geb. 


Trauungen. Paſino geſch. Patloc. — Den 2.: Arbeits⸗ 


reck S. — d. Handſchuhmachermſtr. Har⸗ 


T. — d. Schneidergeſ. Reichelt T. — d. 
Schuhmachergeſ. Schmalreck S. — d. Droſch⸗ 
kenkutſcher Herrmann T. — d. Auſwaͤrter 
b. d. Sternwarte Melzer S. — Den 2. 
November: d. koͤnigl. Reg.⸗Rath v.“ Merckel 
T. — d. Schneidermſtr. Generlich T. — 
St. Maria⸗ Magdalena. Den 29. 


Oectbr.: d. Schneidermſtr. Kieſewetter T. — S 


Den 1. November: d. Sattlergeſ. Schloſſa⸗ 


tung T. — d. Schuhmachermſtr. Glomb 
S. — d. Glaſermſtr. Birkenfeld S. — d. 
Kunſtgärtner Augner S. — } 

St. Bernhardin. Den 1 November: 
d. Schiffer Jachmann T. — d. Schloſſermſtr. 
Liedecke S. — d. Schloſſergeſ. Stern T. — 
d. Arbeiters Pfeiffer S. — d. Zifchlergef. 


Gottſchalk S. — d. Tagarb. [Keim S. — Inwohners Burghardt T. — Den 1. Novbr.: ger Peter mit Igfr. M. Neumann. — 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 


mſtr. Weiß T. — d. Klemptnermſtr. Buden⸗ 
bach T. — 5851 

11,0 00flSungfrauen. Den 28. 
October: d. Tiſchlermſtr. Galle T. — d. 
Freigärtner in Polanowitz Lippert S. — 
Den 1. November: d. Schuhmachermſtr. in 
OswitzlPurſchian S. — d. Arbeiter Stock 


Garniſonkirche. Den 1. November: 
d. Rittmſtr. u. Adj. im Gen.⸗Kammando 
des 6. Armee⸗Corps v. Shi; T. — d. 
Unteroffizier v. Radziewski S. — 

St. Chriſtophori. Den 1. Novemb.: 
d. Dienſtknechis auf dem herſchaftl. Hofe zu 
Sacherwitz Foͤlckel S. — d. Tagarbeiter zu 
Rothkretſcham Raſchke T. — | 
St. Salvator. Den 29. Oktober: d. 


Der Haupt⸗Transport 


St. Eliſabetb. Den 31. Oktober: 
Seifenfabrikant Jankowsky mit Jahr. Le⸗ 
pach. — Den 2. November: Lederzurich⸗ 
ter Wollner mit Wittwe Käferle. — Zifch: | 
lergeſ. Panter mit Igfr. E. Fitzner. — Leih⸗ | 
bibliothekar Jüngling mit Jgfr. C. Heyder. 
— Töpfergeſ. Abeſſer mit Igfr. E. Stein. 
— Kutſcher Jenke mit E. Bruchmann. — 
Den 3.: Buchbindermſtr. Allardt mit Igfr. 
J. Drabe. — Kaufmann Hammer mit Igfr. 
S. Keitſch. — 

Maria⸗ Magdalena. Den 29. Octbr.: 
Poſtexpediteur in Sohrau, Otto, mit Igfr. 
M. Howe — Den 2. November: Haushal⸗ 
ter Fiſcher mit A. Nyſar. — Den 3. Novbr.: 
Kutſcher Bein mit Igfr. E. Hartmann. — 
Zimmergeſ. Bruͤnn mit C. Hax. — Herin⸗ 


mann Scheerſchmidt in Groß⸗Tſchanſch mit 
Igfr. A. Foͤrſter. — Jagarbeiter Tiesler m. 
A. Hoffmann. — Muͤhlenbauer Wolff mit 
D. geb. Schmiedelt, verw. Franzelt. — NE, 


Hofkirche. Den 1. November: Schnei⸗ 
dermftr. Gröſſinger mit Igfr. W. Gemein⸗ 
hardt. — Den 3.: Oberamtm. u. Ritter⸗ 


gutsb. Kirchner mit Igfr. L. Schierer. — 


Schreidermſtr. Korne mit Igfr. E. Bre⸗ 
derke. — 


11,000 Jungfrauen. Den 2. 
November: Zimmergeſ. Schröde mit Frau 
L. Kreiſel geb. Milde. — Den 3.: Büchſen⸗ 
macher Worenifiait Igfr. P. Luͤttke. — ui 


„ 
Garniſonkitche. Den 2. Novmbr. 
Feldwebel Frommann mit Fräulein E. von 
Sebottendorf. —f 


Se e bees rede base 
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iſt angekommen, und offerire ich dieſe aus⸗ 


Joachim Schlungs. 
gezeichnet ſchöne Waare in allen Größen im 


B. Poppelauer. 


— 


80 . Ch. Hagenmeyer. Einzel d ins beſondere Wiederverkaͤu⸗ 1 5 

6) Agent Koch in Altſcheitnig o = d 6 liges empfiehlt 

7) Agent Arendt. 5 Seine außerordentlich große Parthie 

„ desde Guſtav Rösner, Bucksking⸗Beinkleider 
3 * N [3 

konnen zurückgefordert werden. Fiſchmarkt und Büͤrgerwerder, 


Breslau, den 6. November 1846. 
Stabdt⸗Poſt⸗Expedition. 


Khyenter-Repertoir. 


Donnerſtag den 12. November: „Der 
Barbier von Sevilla.“ Komiſche Oper 
in 2 Akten, Muſik von Roſſini. 


Verwiſchte Anzeigen. 
Friſche Forellen 


erhielt wiederum und empfiehlt von à Schock 
2 Rthlrn. an 


Guſtav Rösner, 
Fiſchmarkt und Buͤrgerwerder, 
\ Waſſergaſſe Nr. 1. 


Eine Gräupnerei | 


aufs vollſtändigſte eingerichtet, iſt baldigſt zu 
vermiethen und die noͤthigſten Mobilien aufs 


billigſte gegen baare Zahlung zu verkaufen. im Alter von 14—15 Jahren, findet Be⸗ 
Das Naͤhere Hinterhäuſer Nr. 10 bei Scholz. ſchäſtigung in der Buchdruckerei von 


5 Eichel⸗Caffer, 


doro “8 bereitet, empfiehlt! 


Herrmann Stefke, 
Reuſche⸗Straße Nr. 63. 


Friſch gemolkene Milch 


von einem großen Dominium wird käglich hierher gefandt, und beginnt der Verkauf damſt 
den 16. d. M. vonwo ſolche täglich von früh 6 Uhr im Laden, 
abzuholen iſt. Der Preis dafür, iſt in Rückſicht, daß die Milch ganz fett und ungepanſcht 
verkauft wird, ſehr billig geſtellt. Größern Abnehmern wird dieſelde nach Wunſch in die 


Wohnung geliefert. ; 


N. 
Kupferſchwledeſtr. 19, Ecke der Schuhbrücke. 


beſter Qualität, 4 Metzen 15 Sgr. bei 


ſtelle offen. Ketzerberg Nr. 1 bei 


Waſſergaſſe Nr. 1. 


Sowohl unſerem vollſtändigen 


Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, 


als auch der reichhaltigen deutſchen, fran⸗ 
zoͤſiſchen und engliſchen An 


Leſebibliothek, 


konnen taglich neue Theilnebmer unter den 
billig ſten Bedingungen beitreten. 


E. C. Leuckart, in Breslau, 


Teltower Rübchen, 
Guſtav Rösner, 


Fiſchmarkt und Buͤrgerwerder, 
Waſſergaſſe Nr. 1. 


Ein Knabe, 


C. H. Storch & Comp, 
Ohlauerſtraße Nr. 8, im Rautenkranz. 


In einer Paterre⸗Stude iſt'eine Schlaf⸗ 
Friſchauf. 


— — 


4 


Hummerei Nr. 49 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtoſtraße Nr. 3. 


i 
S in den modernſten und 


Sack⸗Palitots 


von 3˙½ Rthlr. an. 


zu 7, 8, 10 und 15 Rthlr., ſauber und feſt 
gearbeitet. 


Die Kleider⸗Handlung 
von ö 


Jonas Fränkel, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 75. 


EIERN. 


geſchmackvollſten Deſſins 
und Burnuſſe 


Einem hohen Adel und geehrtem Publikum beehre ich mich hierdurch ergebenſt 


anzuzeigen, daß ich mit heutigem Tage meine 


Sehloſſer⸗ und Maſchinen⸗Werkſtatt 


nach dem Haufe Oderſtraße Nr. 13. in das früher Münnich 'ſche Lokal verlegt 
habe. Indem ich mich zugleich zur Anfertigung verſchiedener Maſchinen, ins⸗ 
beſondere jeder Art landwirthſchaftlichen, fo auch zu den vorzuͤglichſten Baur, 
Blech⸗, Gitter⸗ und Balcon⸗Arbeiten empfehle, verſpreche ich unter prompteſter 
Bedienung die nur moͤglichſt billigſten Prelſe. 


F. Schölens. 


Zur geneigten Beachtung 


empfehle ich meine Gräupnerei, Stärke und Puder⸗Mehl⸗ Niederlage, 
welche ſich von jetzt ab nicht mehr in Nr. 56. Reuſche Straße, ſondern in mei⸗ 
nem eigenen Hauſe 


Nr. 23. Nikolaiſtraße | 


befindet, Allen meinen geehrten Kunden fage ich meinen ergebenſten Dank füt 
das mit bisher geſchenkte Vertrauen und bitte, N 
neuen Lokale guͤtigſt zu Theil werden zu 


Auguſt Koch, Graupner. 


es auch fernerhin mir in meinem 
laſſen. 110 


— — 


